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Libellen in der Erw achsenenbildung und 

Umw elterziehung

A ndreas M artens, Peter Schridde und Frank Suhling

Zusam m enfassung

D er B edarf an  natur- und um w eltschutzorientierter W eiterbildung 

nim m t zu . W ichtige ökologische Prinzip ien lassen sich vergleichs­
w eise einfach an  ausgew ählten T ierg ruppen verdeutlichen. Libellen 

sind dafü r besonders geeignet. Das K onzept eines W ochenendsem i­

nars ’ L ibellen’ w ird vorgestellt und über bisherige Erfahrungen w ird 
berichtet.

Einleitung

Das allgem eine Interesse an Libellen hat in den letzten Jahren 

ständig zugenonunen. G ründe dafür sind w ohl in  erster Linie im  

verstärkten privaten N aturschutzengagem ent und der O rientierung 

zu einer sinnvolleren Freizeitgestaltung abseits vom  übersättigten 

Freizeitm arkt zu suchen. Daneben besteht auch ein w achsender Be­

darf an gezielter W eiterbildung für die beruflich m it dem N atur­

schutz Beschäftigten. D er Bedarf an K ursen, Seminaren und V or­

trägen zum  Them a Libellen w ächst.

D ie vielfältigen M öglichkeiten , die Libellen im  schulischen U n­

terricht bieten, w urden in  der Zeitschrift U nterricht B iologie 

(RÜ PPE LL , 1989) schon vorgestellt. A uf W ochenendkurse für 

Erw achsene zum  Them a Libellen m öchten w ir an dieser Stelle ein-
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gehen. Seit 1986 führen w ir im  N aturschutzsem inar Sünder bei 

M eißendorf, e iner Einrichtung  des N aturschutzbundes D eutschland 

(D BV ), einen solchen K urs durch. A ufgrund der regen N achfrage 

bieten w ir inzw ischen alljährlich zwei Term ine an. D er für A nfän­

ger konzipierte K urs soll an dieser Stelle vorgestellt w erden.

Zielsetzung und Konzept

D as Ziel unseres Sem inars ist es, den Teilnehm ern K enntnisse 

über die B iologie der Libellen, ih rer Lebensräum e und M öglich­

keiten zu ihrem  Schutz zu verm itteln . D abei hat A rtenkenntnis 

einen hohen Stellenw ert. D as A ngebot richtet sich an alle, die  In­

teresse an Libellen haben. E ine V orbildung ist n icht erforderlich.

Im  V ordergrund  unserer V eranstaltung stehen Bestim m ungsübun­

gen an lebenden Libellen-Im agines. Sie sind eine w ichtige V oraus­

setzung für alle w eiteren Inhalte (A bb. 1). D em entsprechend sind 

gem einsam e E xkursionen, bei denen Libellen in ihren Lebensräu­

men vorgestellt w erden, der w ichtigste Program m punkt (A bb. 2). 

Zu Beginn des K urses erhält jed e r der etw a 25 Teilnehm er einen 

Bestim m ungsschlüssel. H ier em pfiehlt sich der handliche und 

preisw erte  Schlüssel des D eutschen Jugendbundes für N aturbeob­

achtung (D JN , 1988). A ußerdem  w erden den Teilnehm ern Kescher 

und Lupen (V ergrößerung  8-10fach) zur V erfügung gestellt. D ie 

Teilnehm er w erden au f 3-4 G ruppen m it jew eils  einem Betreuer 

verteilt, da so am  besten w ichtige Bestim mungsm erkm ale am  O b­

jek t verm ittelt w erden können. D ie  Präsenz des Betreuers hat eine 

große Bedeutung: e r gibt nicht nu r H inw eise, er bietet auch eine 

Erfolgsbestätigung bei der Bestim m ung. Es w ird  darauf geachtet, 

daß m öglichst jed e r K ursteilnehm er selber Libellen in die Hand 

nim m t und  sie  bestim m t, da sich au f diese W eise die M erkm ale am 

besten einprägen.

Im  Kurs w ird  den Teilnehm ern ein m öglichst breites Spektrum  an 

Libellenarten vorgestellt, da so im  Bestimm ungsschlüssel gefragte 

M erkm ale in  der Praxis verglichen w erden können und die T eil­

nehm er einen guten  Ü berblick  über die verschiedenen L ibellenfor­

m en m it ihren m orphologischen U nterschieden gewinnen. Zu d ie­

sem  Zw eck w erden w ährend  der Exkursionen unterschiedliche
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G ew ässer aufgesucht. D urch  einen, m eist von den Betreuern initi­

ierten , V ergleich der an diesen G ew ässern gefangenen und be­

stim m ten Libellenarten w ird  im  allgemeinen schnell k lar, daß sich 

einzelne G ew ässer in ihrem  A rteninventar unterscheiden. D iese von 

den Teilnehm ern im  Freiland selbst gemachten Erfahrungen werden 

durch D iavorträge, z.B . zu Fließgew ässerlibellen, ergänzt. Eben­

falls zur Ergänzung von  im  Freiland  durchgeführten Verhal­

tensbeobachtungen, aber auch zur E inleitung der Exkursionen w er­

den Zeitlupenfilm e z.B . zum  Fortpflanzungsverhalten oder zum 

F lug  vorgeführt. E in  breites Spektrum  von 16 mm F ilm en ist beim  

Institut fü r den w issenschaftlichen F ilm  erhältlich (IW F, 1986 und 

1989).

N eben dem  eigentlichen Schw erpunkt des Sem inars, den Bestim­

m ungsübungen an Im agines, gehört auch das Bestimmen der Libel­

lenlarven anhand von  Exuvien zum Program m . W ir verw enden da­

für die Bestimm ungsschlüssel von FR A N K E (1979) und M Ü LLER 

(1990). Eine über das Sem inar hinausgehende eigenständige Be­

schäftigung der Teilnehm er m it Libellen w ird durch die Kenntnis 

von Literatur zum Them a unterstützt. N eben einer Literaturliste, 

die außer aktuellen in- und ausländischen Titeln auch die vergriffe­

nen deutschsprachigen K lassiker der Libellenkunde, w ie ROBERT 

(1959) und SC H IEM EN Z (1953), um faßt, steht für Interessierte 

über die ganze Sem inardauer ein Büchertisch m it eben dieser Lite­

ratur bereit.

Erfahrungen

1. Teilnehm er

D ie eingangs an die Teilnehm er gestellte Frage nach dem  Grund 

ihres Interesses an einem  Libellensem inar lieferte praktisch alljähr­

lich dieselben A ntw orten. D as Spektrum  reichte vom  G artenteich­

besitzer, der gern w issen w ollte , w elche Tiere in  und um  seinem 

Teich leben, bis zum  ausgebildeten Landespfleger, der gezielt F ra­

gen zu dieser Tiergruppe stellte, w eil er die T iere schnell und si­

cher bestim m en w ollte und w issen m ußte, w ie er zweckmäßig eine 

K artierung durchführen und den entsprechenden Lebensraum  auf
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grund der speziellen A nsprüche der gefundenen A rten einordnen 

könnte.

Fast im m er hielt sich das V erhältnis zwischen Teilnehm ern, die 

beruflich oder ehrenam tlich m it Libellen  zu tun haben und denen, 

die "nur zum Spaß" kam en, die W aage. D araus ergaben sich für die 

K ursleiter zw angsläufig U nterschiede im  U m gang m it den 

einzelnen G ruppen. W ährend sich die Leiter der "Am ateurgruppen" 

schw erpunktm äßig au f den Fang und  die Bestimmung der T iere 

konzentrierten und  dabei im m er w ieder die unterschiedlichen 

M erkm ale ansprachen, w ar es für die Betreuer der "Profigruppen" 

w ichtiger, die T iere  in ihrem  Lebensraum  zu zeigen und  spezielle 

V erhaltensw eisen und daraus resultierende Bedürfnisse der A rten 

anzusprechen. Besonders fü r die A m ateurgruppen w ar aber im m er 

auch der unm ittelbare K ontakt zum  beobachteten O bjekt w ichtig , da 

h ierüber am  besten Berührungsängste und V orurte ile  abgebaut 

w erden konnten.

2. D urchführung

U m  die o .g . Ziele zu erreichen, hat es sich als zweckmäßig e r­

w iesen, die K urse im  Spätsom mer durchzuführen, da dann die äu­

ßeren Bedingungen die besten V oraussetzungen für ein  G elingen 

des V orhabens bieten. Zum  einen fliegen in dieser Zeit bei uns die 

m eisten Libellenarten, zum anderen ist dann auch die W etterlage 

häufig stabil, so daß auch tatsächlich viel im Freien gearbeitet w er­

den kann.

Zudem  bietet das G ut Sünder das ideale U m feld für das A rbeiten 

m it Libellen: Es sind unterschiedlich strukturierte  Kleingew ässer 

vorhanden, an denen sich viele H eidelibellen und verschiedene 

K leinlibellenarten aufhalten, daneben auch Teiche m it g roßer W as­

serfläche. V on vielen A rten w erden W aldränder und offene 

W iesenflächen als N ahrungs- und  Ruheraum  genutzt. D arüber 

hinaus gibt es in der unm ittelbaren U m gebung m it den Bächen 

M eiße und D rebber Lebensräum e für Fließw asserarten. D ie 

V orteile dieses U m feldes liegen au f der Hand: D ie G ew ässer sind 

hauptsächlich anthropogenen U rsprungs und stellen keine besonders 

gefährdeten Lebensräum e dar. D ie G efahr der Schädigung durch
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die Teilnehm er ist h ier gering. A nders ist dies im  M oor, w o zwar 

Libellen in großer Zahl fliegen, besonders solche, die als seltene, 

gefährdete A rten in den Roten Listen ganz oben stehen, w o aber 

unter anderem  die Torfm oose am U fer durch T ritt geschädigt 

w erden und  viele Bereiche nich t zugänglich sind. A ußerdem  bieten 

besonders K leingew ässer durch ihre Ü bersichtlichkeit beste 

V oraussetzungen zum Beobachten der Libellen.

W eil alle  Libellen in D eutschland unter N aturschutz stehen, ist 

das Sammeln und Töten dieser Insekten verboten. D er Fang zur si­

cheren A rtbestim m ung ist jedoch  nach vorheriger Genehmigung 

durch die jew eilige  N aturschutzbehörde m öglich. A uf beides sollte 

auch im m er w ieder hingewiesen werden.

Es em pfiehlt sich, daß zum Seminar gehörende V ortragspro­

gram m  flexibel zu gestalten; d .h . für den Fall schlechten W etters 

w erden diverse V orträge vorbereitet (siehe auch Abb. 2), die aber 

bei gutem  W etter zugunsten von  Exkursionen z.T . ausfallen kön­

nen. So gehören Beiträge zu eigenen Forschungsarbeiten oder über 

Libellen anderer Regionen (z.B . des M ittelm eerraum es) zum 

"Schlechtw etter-" oder A bendprogram m , w ährend V orträge zur 

B iologie der heim ischen A rten  und  zum N aturschutz au f jeden  Fall 

stattfinden. Z u r Beantw ortung von  Fragen der Teilnehm er ist es 

günstig , au f ein übersichtliches D ia-R eservoir zurückgreifen zu 

können. So ist es m öglich, daß Aufnahmen je  nach B edarf neu zu­

samm engestellt w erden können.

O ft erg ib t es sich, daß einzelne Teilnehm er ihre D ias oder auch 

F ilm e vorführen. D araus ergeben sich zahlreiche D iskussionsan­

sätze, z.B . zu N aturschutzfragen und zu Bestimmungsmerkmalen.

A usblick

D ie N aturzerstörung  gehört zu den wichtigsten Them en unserer 

Zeit. U m  erfolgreich dagegen angehen zu können, ist es entschei­

dend, große T eile  der Bevölkerung m it der Problem atik vertraut zu 

machen und  sie zum  persönlichen H andeln zu bewegen.

In  den letzten Jahren ist durch die öffentliche D iskussion, in itiiert 

von U m w elt- und N aturschutzverbänden, in Deutschland ein neues
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U m w eltbew ußtsein entstanden. N icht w enige M enschen sind bereit, 

sich persönlich für den N aturschutz einzusetzen. A ber fü r einen ef­

fektiven N aturschutz ist e in  V erständnis ökologischer Zusam m en­

hänge unabdingbar.

D och ökologische Zusam m enhänge sind oft schw er zu begreifen 

und noch schw erer zu verm itteln. W ir denken, daß die G rundlagen 

2mm Ö kologieverständnis im  N aturbetrachten und N aturerleben lie­

gen. D iese E rkenntnis muß in  K onzepte um gesetzt w erden. Das 

W ochenendsem inar Libellen ist dafür nu r ein Beispiel.

Libellen  sind ein ideales O bjekt fü r die N aturbetrachtung. Sie 

sind ästhetische T iere, die bei den m eisten M enschen Interesse her- 

vorrufen. U nser K onzept setzt bei der E rlangung von A rtenkenntnis 

an. D as Bestim men von Tieren setzt voraus, diese T iere zu berüh­

ren. D iese andere Form  der W ahrnehm ung ist w ichtig  zum N a­

turerleben und baut Scheu ab. D ie erfolgreiche Bestimm ung von 

Libellen  sporn t an, w eitere  A rten zu suchen und zu bestim men. 

D abei m acht jed e r  Einzelne die  E rfahrung, daß man bestim m te L i­

bellenarten n u r an bestim m ten G ew ässern findet, sich ihre Lebens­

raum ansprüche unterscheiden müssen.

D ie K enntnis von Lebensgem einschaften, ihren A npassungen, ih ­

ren unterschiedlichen Zusam m ensetzungen und ih rer D ynam ik ist 

zum  V erständnis von ökologischen Zusam menhängen notw endig. 

D er Rahm en ist aber oft nicht überschaubar. Beschränkt m an sich 

erst einm al au f einen kleinen A usschnitt w ie den der L ibellenle­

bensgem einschaften, können am O bjekt erste w ichtige ökologische 

P rinzip ien, w ie z.B . Phänom ene der E innischung oder Sukzession, 

verdeutlicht w erden. W ie n u r w enige andere T iergruppen bieten sie 

aufgrund ih rer relativ einfachen Bestim m barkeit und ih rer auffälli­

gen Lebensw eise gute  V oraussetzungen.

N ach unserer E rfahrung  ist schon ein zw eitägiger K urs über 

Libellen  ein recht guter W eg zur V erm ittlung von A rtenkenntnis 

und  ein  Beispiel fü r einen gangbaren W eg zur V erm ittlung ökolo­

gischer Zusamm enhänge.
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D anksagung

A n der Betreuung der b isher 6 Libellenkurse beteiligten sich K arsten GRA BOW , 

O tto K A LBERL A H , Lutz M Ü L LE R  und Prof. D r. G eorg R Ü PE L L. Sie trugen  mit 
T eam geist, Ideen und E rfahrungen ganz entscheidend zu r Entstehung und 

V erbesserung dieses Projektes bei.

W ir bedanken  uns herzlich  bei D r. H einer E N G EL, D r. G ötz K RA PF, Ralph 

S C H U L TE , den Zivildienstleistenden und den K öchinnen, die als H ausherren bzw . 
gute G eister in Sünder den  reibungslosen A blauf der Sem inare überhaupt ers t er­

m öglicht haben . U nser besonderer D ank gilt aber unseren Sem inarteilnehm ern, de­
ren  Begeisterungsfähigkeit uns im m er aufs neue anspom te. O hne sie w äre das Li­

bellensem inar nicht das, w as es heute ist.
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Abb. 1: Programm eines Wochenendseminars "Libellen I" 

(Zielgruppe: Anfänger)

Freitag

20:00 h

Begrüßung

V orstellung aller Teilnehm er und ihrer besonderen Interessen 

D ia-V ortrag: B iologie der Libellen - Bauplan, Entw icklung, 

Schlüpfen, F lug , Paarung und Eiablage 

D iskussion

Samstag

9:00 h

D ia-V ortrag: D ie  m itteleuropäischen Libellenarten - Ü berblick, 

Einführung in  Beobachtung, Fang und Bestimmung

10:30 h

E xkursion (auf W iesengelände m it zahlreichen Tüm peln) In ten­

sive Bestim m ungsübungen in kleinen G ruppen 

Beobachtungen zu Biologie, V erhalten und Ö kologie der vo r­

kom m enden A rten

13:30 h

Exkursion (andere K leingew ässer, Fischteiche)

Fortsetzung  der Bestim m ungsübungen Libellenkartierm ethoden 

Beobachtungen zu Biologie, V erhalten und Ö kologie der vo r­

kom m enden A rten

17:00 h

A usw ertung der Exkursionsergebnisse Zusamm enstellung einer 

ersten A rtenliste

W iederholung der w ichtigsten Bestim mungsmerkm ale 

V ergleich der Beobachtungen zu V erhalten und Ö kologie

20:00 h

Film e zum F lug  und Fortpflanzungsverhalten der Libellen 

D iskussionen

evtl. D ia- V orträge zu ausgew ählten Them en (Fotografie , sel­

tene A rten, Libellen im  M ittelm eerraum , der Tropen etc.)
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Sonntag

9:00 h

D ia-V ortrag  m it D iskussion: Libellen und  N aturschutz - 

G ew ässertypen, G efährungsursachen, Biotopmanagem ent

10:00 h

Bestim m ungsübungen 

Libellenlarven bzw.

-exuvien anhand von 

ausgeteiltem 

Exuvienm aterial

13:30 h

O ffizielles Ende des Seminars, M öglichkeiten zu abschließen­

den D iskussionen

oder Exkursionen zur

V ertiefung der 

bisherigen 

Kenntnisse
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A bb. 2: Inhalte eines Libellensem inars und ihre Beziehungen untere inander


